
1 

 

 
 

 

Modellstadt 

Frankfurt              

(Oder) 
 

Empfehlungen 

für die Berücksichtigung  

des Fußverkehrs  

im Mobilitätsplan 2030+ 

 
 

Kurzfassung -

Projektbericht:  

ĂBausteine f¿r  

FuÇverkehrsstrategienñ 
2018-2020 
 
Fachverband  
Fußverkehr  
Deutschland 
FUSS e.V.  
 
Stand: März 2020 

 

 
 
 
 
 
 



2 

 

Empfehlungen an die Stadt Frankfurt (Oder) 
für die Berücksichtigung des Fußverkehrs im Mobilitätsplan 2030+ in Form einer Zusammenfassung der Erkenntnisse 

aus den bisherigen Aktivitäten (Verwaltungsgespräche, Fußverkehrschecks, Workshop, Ortsbegehung) im Rahmen des 

Projektes ĂBausteine f¿r FuÇverkehrsstrategien (2018-2020) des Fachverbandes Fußverkehr Deutschland FUSS e.V.  

 

In der öffentlichen Diskussion über die Erreichung der angestrebten Klimaziele wird immer deutli-

cher, dass dem Verkehrssektor in Zukunft eine immens hohe Bedeutung zukommen wird. Derzeit 

frisst der weiter zunehmende Verkehrsanteil an der negativen Klimaentwicklung jedwede positive 

Entwicklung der CO2-Abnahme anderer Bereiche auf. Dies trifft leider auch auf die Stadt Frankfurt 

(Oder) zu, in der der Anteil der Fußwege von 2013 auf 2019 von 35 auf 24 Prozent abgesunken ist 

und der motorisierte Individualverkehr um 6 Prozentpunkte zugenommen hat. Dieser Teufelskreis 

muss im Fern-, aber auch im städtischen Nahverkehr durchbrochen werden, indem der Umwelt-

verbund mit Fuß-, Rad-, Bus- und Bahn in Priorität gesetzt wird. Auch die Verkehrs- bzw. Mobili-

tätswende ist kein Selbstläufer, sie muss auf sehr verschiedenen Ebenen ansetzen und bedarf 

einer konzeptionellen Vorgehensweise. 

 

Nach Ansicht des Fachverbandes Fußverkehr Deutschland FUSS e.V. hat die Stadt Frankfurt (O-

der) beste Voraussetzungen dafür, den Anteil der aktiven Mobilität im engeren Stadtbereich zu 

erhöhen: Große Einkaufszentren befinden sich im Kernbereich der Stadt und der Bahnhof ist von 

vielen Stadtteilen aus fußläufig zu erreichen. Es gibt zahlreiche Grünanlagen und Grünzüge sowie 

die Oderlandschaft, die zum Flanieren und zur sportlichen Bewegung einladen. In Verbindung mit 

dem für die Stadtgröße noch immer gut ausgebauten Netz von Straßenbahn- und Buslinien könn-

ten die Bewohnerinnen und Bewohner und die Gäste der Stadt weitgehend ohne Auto mobil sein.  

 
Das Projekt 

Im bereits in Vorbereitung befindlichen Mobilitätsplan 

der Stadt Frankfurt (Oder) sind Angaben über wichtige 

Fußverkehrsachsen 
 
sowie  von Fehlstellen in der Ge-

staltung öffentlicher Straßenräume enthalten. Deshalb 

haben sich die Stadtverwaltung und die Projektleitung 

darauf geeinigt, im Rahmen des Projektes bereits mit 

der näheren Betrachtung von wenigen Hauptfußrouten 

zu beginnen. Dafür wurden die folgenden vier Haupt-

fußrouten für eine erste Untersuchung in Priorität ge-

setzt: 

Route 1: An der Oder,  

Route 2: Von der Oder zum Westkreuz, 

Route 3: Vom Hansaviertel zum Südring sowie 

Route 4: Von Kliestow zum Bahnhof Frankfurt (Oder) 

und von dort zur Stadtbrücke. 

Die ausgewählten Korridore für eine gezielte Verbesse-

rung der Situation für Fußgängerinnen und Fußgänger 

stellen den ersten Ansatzpunkt für die Entwicklung der 

zukünftigen Netzgestaltung von Alltags- und Freizeit-

wegen dar. Die Routenbezeichnungen sind Arbeitstitel   
und sollten vor einer gesamten Netzbetrachtung noch einmal überdacht und möglicherweise ver-

ändert werden. Für die Routen 1, 2 und 4 wurden bereits umfassende Fußverkehrs-Checks 

durchgeführt (siehe www.fussverkehrsstrategien.de > Modellstädte > Frankfurt-Oder). Der FUSS e.V. empfiehlt 

die Aufnahme der qualitativen Verbesserung der Bedingungen für den Fußverkehr in zwölf Haupt-

fußrouten (sieben in Quer- und fünf in Längsrichtung) in den Mobilitätsplan. 

Querverbindungen stärken 

http://www.fussverkehrsstrategien.de/
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Insbesondere bei der Betrachtung der Routen 1 und 2 hat sich gezeigt, dass die Querverbindun-

gen (West-Ost-West) deutlicher zu stärken sind. Im Rahmen der Fußverkehrs-Checks und weiterer 

Begehungen haben sich folgende sieben Wegeverbindungen über die Anbindung des Zentrums 

hinausgehend herauskristallisiert (jeweils von Ost nach West): 

o Carthausplatz bis Alt- und Neuberesinchen als eine bisher vernachlässigte Anbindung (in 

Route 1 sind lediglich die Zuwegungen betrachtet worden), 

o Ziegenwerder Brücke (Route 1 und 4) über die Logenstraße (Route 4 teilweise), Heilbronner 

Straße, E.-Thälmann-Straße bis zur Fürstenwalder Straße als eine frequentierte Alltagswe-

ge-Verbindung, 

o Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Straße über Halbe Stadt , Paulinenhof bis zum Westkreuz (ins-

gesamt untersuchte Route 2) 

o Brücktorstraße (Route 1) über die Rosengasse (Route 4) bis zur Rosa-Luxemburg-Straße, 

o Lebuser Mauerstraße (Route 1) bis Linaupark (Route 4), 

o Klingestraße (Route 1) bis Poetensteig sowie 

o Hafenstraße möglichst über die Seelower Kehre zum Hansaviertel Nord (bisher nicht unter-

sucht). 

 

Magistrale durchlässiger gestalten  

Daraus ergibt sich, dass der linienmäßig vorhandene 

Querungsbedarf über die Karl-Marx-Straße (Magistrale) / 

Berliner Straße an mindestens vier Stellen durch zusätz-

liche Querungsanlagen gesichert werden sollte:  

o Schmalzgasse ï Promenadengasse (siehe Route 

2), 

o Kleine Oderstraße ï Rosengasse (siehe Route 1). 

o Lebuser Mauerstraße ï Lennépark / Halbe Stadt 

(siehe Route 1) und 

o Klingestraße - Poetensteig (siehe Route 1). 

Die Baumaßnahmen im Jahr 2019 mit der Totalsperrung 

der Karl-Marx-Straße dürften gezeigt haben, dass sich 

Normaler Verkehrsalltag in der Karl-Marx-
Straße vor der Sperrung = relativ wenig Auto-
verkehr 

gesicherte Querungsanlagen kaum beträchtlich auf den 

fließenden Kfz-Verkehr auswirken dürften. 

 

Nach den derzeitigen Regelwerken in Deutschland sind 

Fußgängerüberwege wegen der Straßenbahnführung 

ohne eigenen Gleiskörper in der Karl-Marx-Straße nicht 

zulässig und deshalb müssen alternative Maßnahmen 

gefunden werden. Der hier dargestellte Vorschlag zur 

Pr¿fung von Ăblauen Lªngsstreifenñ als ein experimentel-

ler Baustein für den gesamten Straßenzug erhielt im 

Rahmen der Begehung Zustimmung: 

 

 
Solcherart blaue 
Querstreifen würden 
den Vorrang des 
Fußverkehrs in der 
Verkehrspolitik der 
Stadt optisch doku-
mentieren. Sie wären 
derzeit ein Alleinstel-
lungsmerkmal und 
sind nach der StVO 
nicht ausgeschlos-
sen. 
  

Vorgeschlagener Überweg an der Promena-
dengasse - Schmalzgasse 

 
 



4 

 

Ein Hauptfußwegenetz entsteht: 
 

 
 
Bereits untersuchte Routen:  
Route 1 ĂAn der Oderñ (gr¿n)   
Route 2 ĂVon der Oder zum Westkreuzñ (blau)   
Route 4 ĂEuropªischer Fernwanderweg E11 im Stadtbereichñ (rot + orange) 
Weitere vorgeschlagene Quer- und Längsverbindungen (schwarze Punkte) 


